
Transparenz im AFP
rs. Nachdem sich der Gemeinderat  
bereiterklärt hatte, sich den Pla-
nungsauftrag von Zubaida Syed (SP) 
zur Stärkung der Transparenz des 
Auf gaben- und Finanzplans (AFP) 
überweisen zu lassen, stimmte der 
Rat dem einstimmig zu. Es sei wichtig, 
dass im AFP öffentlich nachvollzieh-
bar sichtbar werde, wie der Budget-
prozess ablaufe und wo etwa gespart 
werde, so Syed. Daniel Lorenz (Die 
Mitte) mahnte, der AFP dürfe dadurch 
nicht umfangreicher werden, sondern 
solle auf 40 Seiten begrenzt werden. 
Dem schloss sich Serge Meyer (GLP) 
an, der auch anregte, sich KI-Lösun-
gen zu überlegen. Thomas Strahm 
(LDP) wünschte sich das Weglassen 
von unnötigen Messgrössen zuguns-
ten von mehr Transparenz. Gemein-
depräsidentin Christine Kaufmann 
versprach, das neue Instrument des 
AFP in einem kontinuierlichen Pro-
zess zu verbessern.

Peter A. Vogt parteilos
rs. Wie am Rande der Märzsitzung des 
Einwohnerrats bekannt wurde, sitzt 
der langjährige SVP-Einwohnerrat 
Peter A. Vogt ab sofort als Parteiloser 
im Parlament. Damit ist die SVP nun 
noch mit sechs Mitgliedern im Rat  
vertreten. Schon vor der konstituie-
renden Sitzung hatte Vogt aus persön-
lichen Gründen den Austritt aus der 
SVP-Einwohnerratsfraktion erklärt. 

Daraufhin hatte die Einwohner-
ratsfraktion zuhanden der Kantonal-
partei einen Antrag auf Ausschluss 
Vogts aus der SVP Basel-Stadt ge-
stellt. Auf eine Anhörung, zu der er 
geladen worden sei, verzichte er, 
sagte Peter A. Vogt im persönlichen 
Gespräch, und trete damit von selbst 
aus der Partei aus. Der ursprünglich 
1999 für die SP in den Einwohnerrat 
nachgerückte Peter A. Vogt schloss 
sich der SVP an, noch bevor diese 
überhaupt zu Gemeindewahlen an-
getreten war. Nachdem er 2022 nicht 
wiedergewählt worden war, rückte er 
2023 wieder in den Rat nach und 
schaffte 2025 als Bisheriger die Wie-
derwahl.

INTERPELLATIONEN Der Gemeinderat beantwortete zahlreiche Fragen

Rudolf Wackernagel-Strasse in zwei Etappen
Der Gemeinderat hatte in der ver-
gangenen Einwohnerratssitzung eine 
Reihe von Interpellationen zu behan-
deln, unter anderem eine zur Erneue-
rung der Rudolf Wackernagel-Strasse 
von Peter Auf der Maur (SP). Neu müs-
sen die dortigen Werkleitungen von 
den Industriellen Werken Basel (IWB) 
bereits dieses Jahr – also unabhängig 
von der Strassensanierung – erfolgen. 
Dies sei zum Zeitpunkt, als der Ein-
wohnerrat im Januar die entspre-
chende Vorlage behandelt habe, be-
reits bekannt gewesen. Weder Sach- 
kommission noch Einwohnerrat seien 
aber darüber informiert worden,  
monierte der Interpellant.

«Eine Information ist noch nicht 
möglich gewesen, da die Gesamtkoor-
dination betreffend Strassenbau auch 
mit den kantonalen Projekten wie zum 
Beispiel Rauracherstrasse und Hörnli-
allee noch nicht abgeschlossen ist»,  
erwiderte der zuständige Gemeinde-
rat Daniel Hettich. Die Abstimmung 
von Bautätigkeiten auf verschiedenen 
Strassen sei eine komplexe Angele-
genheit.

Die IWB-Massnahme lasse sich 
aus Gründen der Versorgungssicher-
heit nicht weiter hinausschieben und 
müsse noch in diesem Jahr erfolgen. 
Die Erneuerung der Rudolf Wacker-
nagel-Strasse erfolge erst in den Jah-
ren 2029 und 2030. In den beiden Jah-
ren davor werde der Grenzacherweg 
erneuert – sofern die entsprechende 
Kreditvorlage zeitnah durch den Ein-
wohnerrat behandelt werde. Eine 
gleichzeitige Sanierung beider Stras-
sen sei nicht möglich. Auf der Maur 
war nicht befriedigt.

Das Ruftaxi diene primär der Er-
schliessung jener Gebiete, die nicht 
durch den öffentlichen Verkehr er-
schlossen seien, erklärte Hettich im 
Hinblick auf eine Interpellation von 
Regina Rahmen (SP). Wochentags am 
Abend wird die Lörracherstrasse der-
zeit nur noch im Viertelstundentakt 
vom Tram bedient. Ruftaxi-Fahrten  
in dieses Gebiet sind zwar nicht ver-
boten, laut Hettich aber aufgrund der 

aktuellen Auslastung nur in seltenen 
Fällen möglich. Die Interpellantin 
war nicht befriedigt.

Keine Schnellladestationen
Nur teilweise befriedigt war Bar-

bara Näf (FDP) mit Hettichs Antwort 
zu den Schnellladestationen für Elek-
trofahrzeuge, die in Riehen bislang 
fehlen. Denkbar wäre laut dem Ge-
meinderat ein Standort an der Wett-
steinstrasse – da derzeit aber unklar 
sei, ob es zu baulichen Veränderungen 
komme, und der Parkdruck sehr hoch 
sei, habe man sich dagegen entschie-
den. Zusammen mit der IWB soll im 
Rahmen des Projekts Wettsteinanlage 
geprüft werden, ob dort eine Schnell-
ladestation installiert werden könne.

Ebenfalls nur teilweise befriedigt 
war Carol Baltermia (FDP) mit der 
Antwort zu den Small Cells, also  
kleinzelligen Mobilfunkanlagen. Die 
Installation derselben erfordere um-
fangreichere Massnahmen, erklärte 
Hettich. Für die vom Interpellanten 
genannten Gebiete – Aeussere Basel-
strasse und Dorfzentrum – lägen keine 
konkreten Anfragen der Mobilfunk-
betreiber vor. Für gewisse andere 
Standorte sei der Gemeinderat mit 
Sunrise im Austausch.

Eine weitere Interpellation betraf 
die Gebühren für die Kapellenbenut-

zung auf dem Friedhof Gottesacker 
von Joris Fricker (SP), der sich über 
Kosten und Dauer des Orgelspiels 
während einer Abdankung erkun-
digte. Bestattungen auf dem Gottes-
acker seien grundsätzlich kostenlos, 
antwortete Gemeinderat Felix Wehrli, 
jedoch werde ab 45 Minuten pro an-
gebrochene 15 Minuten eine Gebühr 
von 33 Franken erhoben. Dabei handle 
es sich um eine kantonale Regelung. 
Fricker war teilweise befriedigt.

Riehen nicht betroffen
Gemeindepräsidentin Christine 

Kaufmann versicherte im Zusam-
menhang mit einer Interpellation  
von Priska Keller (Die Mitte), dass 
keine Riehener Stimmberechtigten 
vom kantonalen E-Voting-Vorfall An-
fang März betroffen seien; die Inter-
pellantin war befriedigt. Nicht be-
friedigt war hingegen Peter A. Vogt 
(parteilos), der die Lesbarkeit der  
Broschüre zur Erneuerung der Wett-
steinanlage bemängelte. Die Infor-
mation erfolge zunehmend über  
digitale Medien, um Ressourcen zu 
schonen und eine gezielte und f lexi-
ble Information zu erlauben, so Het-
tich in seiner Antwort. Online lasse 
sich das PDF für eine bessere Les-
barkeit einfach vergrössern.

Nathalie Reichel

Auf einen Blick
Einwohnerratssitzung 
vom 25. März 2026
rs. Der neue Ratspräsident Daniele 
Agnolazza eröffnet die erste ordent-
liche Sitzung der neuen Legislatur 
2026–2030 und begrüsst ein Film-
team vom Fernsehen SRF, das Film-
aufnahmen macht für die Sendung 
«Schweiz Aktuell» vom 27. März.

Der Gemeinderat beantwortet die 
Interpellationen von Regina Rahmen 
(SP) betreffend Angebot des Ruftaxis, 
von Joris Fricker (SP) betreffend Ge-
bühren für Kapellenbenutzung auf 
dem Gottesacker Riehen, von Priska 
Keller (Die Mitte) betreffend E-Voting, 
von Peter A. Vogt (parteilos) betref-
fend aufwendig gestaltete aber un-
lesbare Broschüre, von Peter Auf der 
Maur (SP) betreffend Erneuerung  
der Rudolf Wackernagel-Strasse, von 
Barbara Näf (FDP) betreffend feh-
lende Schnellladestationen für Elek-
trofahrzeuge in Riehen und von Carol 
Baltermia (FDP) betreffend Small 
Cells als Schlüssel gegen das Mobil-
funk-Bermudadreieck in Riehen.

Der Planungsauftrag von Zubaida 
Syed (SP) zur Stärkung der Transpa-
renz des Aufgaben- und Finanzplans 
gegenüber dem Einwohnerrat und 
der Öffentlichkeit wird im Einver-
ständnis des Gemeinderats mit 38:0 
Stimmen zur Behandlung überwiesen.

Der dritte Bericht zum Anzug  
von Thomas Strahm (LDP) betref-
fend Erweiterung des Perimeters für 
die neue Tramhaltestelle Riehen 
Dorf wird zur Kenntnis genommen, 
der Anzug wird zur weiteren Bericht-
erstattung stehengelassen.

Der Bericht zum Anzug von Joris 
Fricker und Martin Leschhorn Stre-
bel (SP) betreffend Andreashaus als 
lebendiges Quartierzentrum im Nie-
derholz wird zur Kenntnis genom-
men, der Anzug wird zur weiteren 
Berichterstattung stehengelassen.

Der Anzug von Joris Fricker (SP) 
betreffend Gemeindeschalter mit 
Postagentur im Niederholz wird an 
den Gemeinderat überwiesen.

Die Einwohnerratssitzung vom  
29. April entfällt. Die nächste Rats-
sitzung ist auf den 27. Mai terminiert.

Die Werkleitungen der Rudolf Wackernagel-Strasse müssen noch dieses 
Jahr saniert werden. Foto: Rolf Spriessler

LESERBRIEFE

Bereicherung  
der Dorfatmosphäre
Ich habe den Akkordeonmann, das Ju-
wel in unserem Dorf, auch sehr ver-
misst. Der freundliche ältere Herr spielt 
seit 15 Jahren leise und sehr diskret sein 
Repertoire und zaubert vielen Men-
schen ein Lächeln ins Gesicht. Er unter-
hält sich oft mit den Leuten und berei-
chert unsere Dorfatmosphäre.

Am Donnerstag, 26. März, sass er an 
der Ecke vis à vis der Papeterie Wetzel; 
leider musste ich beobachten, wie ein 
Polizist mit Velo ihn gebüsst hat. Es ist 
für mich unverständlich, dass einer 
friedlichen Person das Leben so er-
schwert wird. Es gibt so viele Leute in 
unserem Dorf, die alle Regeln missach-
ten, und kein Mensch schert sich da-
rum. Bedauerlich ist, dass es Anwohner 
gibt, die wegen leiser Akkordeonmusik 
die Polizei rufen. Sonderbar ist, dass die 
Polizei dafür die Zeit aufbringt, so über-
lastet und unterbesetzt sie ist, wie es 
heisst. Der Gemeinderat hat sich viel-
leicht zu wenig Gedanken über das Re-
glement gemacht. So viele Musikanten 
sind mir gar nicht bekannt und ich bin 
jeden Tag im Dorf. Könnte der Akkorde-
onmann nicht eine Sondergenehmi-
gung erhalten? Nach 15 Jahren könnte 
man doch das Gewohnheitsrecht an-
wenden. Susanne Zaugg, Riehen

Gebührenschock bei 
der Tagesstruktur
Die geplante Gebührenerhöhung in 
den Riehener Tagesstrukturen ist für 
viele Familien ein Schlag ins Gesicht. 
Während der Kanton seit August 2024 
bewusst die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie stärken will, geht Riehen 
den entgegengesetzten Weg. Beson-
ders stossend: Die Erhöhung von bis zu 
41 Prozent beim Mittagsmodul wurde 
nicht transparent kommuniziert. Viele 
Eltern erfuhren erst durch eigene Be-
rechnungen davon – nachdem die An-
meldefrist bereits abgelaufen war. Pla-
nungssicherheit? Fehlanzeige.

Der Gemeinderat scheint die Reali-
tät vieler Familien nicht zu kennen. Wer 
von «Nannies» spricht, verkennt, dass 
in den meisten Haushalten beide Eltern 

arbeiten müssen, um steigende Mieten 
und Krankenkassenprämien zu tragen. 
Gleichzeitig wird verschwiegen: Die 
kantonalen Beiträge sind an Erwerbs-
tätigkeit geknüpft und bringen zusätz-
liche Steuereinnahmen. Familien zu 
entlasten ist also keine Grosszügigkeit, 
sondern eine Investition.

Das Familienleben steht zudem 
unter besonderem Schutz der Bundes-
verfassung und der Europäischen 
Menschenrechtskonvention. Wenn 
Betreuungskosten so stark steigen, 
dass sich Erwerbsarbeit nicht mehr 
lohnt, ist das ein klarer Rückschritt – 
insbesondere für Frauen.

Wer Familien finanziell unter 
Druck setzt, schwächt den sozialen 
Zusammenhalt. Riehen riskiert seine 
Attraktivität – der Gemeinderat muss 
diesen Entscheid korrigieren.

Claudia Betschart und Rahel Mettler, 
Co-Präsidium Elternrat Hinter Gärten

Strassenmusik  
und Wettsteinpark
«Die Stärke des Volkes misst sich am 
Wohl der Schwachen», so verpflichtet die 
Präambel der Schweizerischen Bundes-
verfassung. Wo in Riehen einem virtuo-
sen Strassenmusiker, der seit 14 Jahren 
zum Dorfbild gehört, das täglich karge 
Brot, das er für seine Familie in Rumä-
nien verdient, genommen wird, finden 
gleichzeitig Planungen zur Umstruktu-
rierung eines Parkgeländes zu 2,7 Milli-
önchen statt. Beim Wettsteinpark seit 
Jahren wohnend, kommt man aus dem 
Staunen nicht heraus. Das «hoch ver-
schuldete Riehen», das hiesigen Kultur-
schaffenden den Kulturförderbeitrag zur 
Hälfte kürzt, von 2000 auf 1000 Franken, 
für wertvolle und mit hartem Schweiss 
erarbeitete Kulturproduktionen, jong-
liert nun mit solch gigantischen Beträ-
gen für ein Bauprojekt, das in keiner 
Weise notwendig ist. Unter solchen Um-
ständen wird man als Kulturproduzentin 
in Riehen nicht mehr produzieren.

Dem wertvollen Haus der Vereine 
wurden die Subventionen massiv ge-
kürzt. Ob Pausenplätze, Schulen, Pärke 
umgebaut, beängstigende 5G-Anten-
nen achtungslos neben Schulhäusenr 
aufgestellt werden, da ist jedoch kein 

Bedarf zum Sparen. Politiker haben die 
Entwicklungsstufe des Legospiels noch 
nicht verlassen. Eine Wohlstandslobby 
weidet sich in Grossprojekten, wäh-
rend die Armutsraten in der Schweiz 
drastisch steigen. Authentische Volks-
kultur eines Akkordeonisten soll hier, 
wo überall der Baulärm unerträglich 
geworden ist, und rundum elektroni-
sche Soundwellen unseren Alltag ver-
giften, keinen Platz mehr haben? «Muss 
i denn, muss i denn zum Städtele hin-
aus?» Das ist die Frage.

 Judith Vera Bützberger, Riehen

Chaotische Planung
In der Riehener Zeitung vom 20. März 
(RZ12 vom 20.3.2026, S. 1) wurde der 
aktuelle Planungstand der Hochwas-
serschutzmassnahmen beschrieben. 
Unter anderem wurde geschrieben, 
dass die geotechnischen Abklärungen 
aufgrund der komplexen Bodenver-
hältnisse ergänzt werden müssen. Das 
ist nun nicht wirklich eine Überra-
schung. 1969 hat man eine Überbau-
ung für ein Schulprojekt im Moostal 
aufgrund der komplexen geologischen 
Verhältnisse gestoppt, da unverhältnis-
mässig hohe Kosten entstanden wären, 
und am Hellring ist 1982 eine grosse 
Doline eingebrochen, die damals das 
dortige Reservoir so beschädigt hat, 
dass es neu gebaut werden musste.

Nun zur chaotischen Planung: Nach 
über 40 Jahren Berufserfahrung als Geo-
loge in Planungsteams kann ich aufzei-
gen, welche Phasen ein Projekt übli-
cherweise durchläuft: Anlass für das 
Projekt, Vorabklärungen im Rahmen 
eines Vorprojekts mit Grobkostenschät-
zung, Projekt mit Kostendefinition, bei 
Bedarf Abstimmung und Projektreali-
sierung. Die Gemeinde hat den Weg An-
lass für das Projekt, Vorprojekt ohne 
Vorabklärungen aber mit Kosten, Ab-
stimmung mit Genehmigung der Kos-
ten, Vorabklärungen, Projekt gewählt.

Liebe Gemeinde, das geht so nicht. 
Man hat das Volk über Kosten abstim-
men lassen, die noch gar nicht ab-
schliessend bekannt waren. Es ist mit 
grosser Wahrscheinlichkeit zu erwar-
ten, dass aufgrund der komplexen 
geologischen Verhältnisse Mehrkos-
ten entstehen. Gegebenenfalls muss 

über das Projekt neu abgestimmt wer-
den. Ich denke, es ist absehbar, dass 
nach der Umsetzung des Projekts eine 
Untersuchung durch den Einwohner-
rat erfolgen muss, wo die Ursachen für 
die chaotische Planung zu suchen sind, 
und wer diese zu verantworten hat.

Cornel Ryser, Riehen

Richtlinien für Leserbriefe
Die Redaktion der Riehener Zeitung 
freut sich auf Ihre Zuschriften. Bitte 
haben Sie  jedoch Verständnis dafür, 
dass wir uns in jedem Fall die Ent-
scheidung über die  Publikation oder 
die Kürzung eines Leserbriefes vor-
behalten. Zudem bitten wir Sie, die 
Spielregeln zu beachten:
–  Leserbriefe müssen mit der voll-

ständigen Adresse und Unter-
schrift der Verfasserin oder des 
Verfassers versehen werden. Ge-
ben Sie bitte für allfällige Rückfra-
gen auch Ihre Telefonnummer an.

–  Leserbriefe werden mit Vorna-
men, Namen und Wohnort der 
Verfasserin oder des Verfassers 
veröffentlicht.

–  Verfassen Sie Ihren Leserbrief in 
einem Word-Dokument oder di-
rekt im E-Mail. In der Betreffzeile 
immer «Leserbrief» eintragen.

–  Es werden vornehmlich Leser-
briefe abgedruckt, die sich auf ei-
nen Artikel in der Riehener Zeitung 
beziehen und/oder sich mit The-
men beschäftigen, die für Riehen 
und Bettingen von Belang sind. Ge-
ben Sie deshalb deutlich an, auf 
welchen Artikel sich Ihr Leserbrief 
bezieht (Datum der betreffenden 
RZ-Ausgabe und Titel des Artikels).

–    Es werden nur Leserbriefe publi-
ziert, welche die Länge von 1600 
Zeichen (inklusive Leerzeichen) 
nicht überschreiten.

–  Nicht publiziert werden «Offene 
Briefe», anonyme oder ehrverlet-
zende Leserbriefe sowie Zuschrif-
ten, bei denen der geschilderte 
Sachverhalt nachweisbar nicht 
den Tatsachen entspricht.

–  Bilder und Grafiken sind bei Le-
serbriefen nicht möglich.

 Die Redaktion

Debattiertalente  
aus Riehen in Bern
rz. Am 27. und 28. März zeigten die 60 
besten Debattierenden der Schweiz am 
Nationalen Finale von «Jugend debat-
tiert» in Bern, was konstruktiver Dialog 
bedeutet. Die Finalistinnen und Fina-
listen hatten sich zuvor in zwölf Regio-
nalfinalen qualifiziert und debattierten 
im Finale über aktuelle  gesellschaftli-
che und politische Themen. Sechs von 
ihnen haben die Jury besonders über-
zeugt und sicherten sich den Sieg. Drei 
weitere durften einen Award entgegen-
nehmen, darunter Joana Pereira aus 
Riehen. Die Schülerin am Gymnasium 
Bäumlihof ist nämlich eine der Gewin-
nerinnen des Wegweiser Ethics Award, 
welcher durch die Stiftung Wegweiser 
orga nisiert wurde. Die Teilnehmen-
den mussten hier ein dreiminütiges 
Video einreichen, in welchem sie die 
eigenen Werte hinterfragten und über-
zeugende Argumente zu den Themen 
entwickelten, die in den Debatten be-
handelt wurden.

Auch die zweite Finalistin aus Rie-
hen, Hanna Düggeli, die das Gymna-
sium Leonhard besucht, konnte einen 
besonderen Erfolg verbuchen: Zusam-
men mit Oscar Forrer (Sekundar-
schule St. Alban) qualifizierte sie sich 
für die Finaldebatte.

Der Frühling ist da, 
ab zum Naturmärt
rz. Am Samstag, 18. April, von 9 bis 
16  Uhr findet auf dem Riehener Dorf-
platz wieder der Naturmärt der Lokalen 
Agenda Riehen statt; mit über 30 Stän-
den mit lokalen Produkten, Setzlingen, 
Stauden und vielen Informationen 
rund um die Natur. Wichtige Pro-
grammpunkte und Auftritte: Um 11.30 
Uhr findet die Verleihung des Nachhal-
tigkeitspreises der Lokalen Agenda Rie-
hen durch Gemeindepräsidentin Chris-
tine Kaufmann statt. Um 11.45 tritt der 
Burgi-Chor 2 auf und um 14 Uhr ist das 
Novak Trombone Quartet der Musik-
schule Ton in Ton dran. Ausserdem bie-
tet Hü-Basel von circa 11 Uhr bis 
13.30 Uhr wieder Kutschenfahrten an.
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